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Wer die Cellokantilene zu Beginn der siebten Symphonie in E-Dur

von Anton Bruckner studiert, wird mit einem ganztaktigen Anschwung

konfrontiert. Der zweite Gedanke in h-Moll (T 51ff.) ist in Halben kom-

poniert, der dritte Gedanke (T 123ff.) in Vierteln. Selbst bei so grossan-

gelegten und epischen Werken wie der Siebten von Bruckner zeigt sich

bei genauerHinsicht deutlich,dass das innereTempodermusikalischen

Gedanken mit jeder Zone zunimmt.11 Die terrassenartige Zuständlich-

keit der statischerenThemen wird in den dynamisch konzipierten Zwi-

schenzonen organisch vermittelt. 

Je länger die Sonatensätze in der Romantik werden, desto vielge-

staltiger zeigen sich die einzelnen Zonen, die ihrerseits oft in mehrere

Teile untergliedert sind. Entsprechend stellt sich immer drängender die

Frage, was diese teils riesenhaften Sätze und Zonen zusammenhält. Die

Aufmerksamkeit mag von vielen anderen Aspekten beansprucht sein,

der rhetorisch-rhythmisch-dramatische Prozess jedoch zeigt sich dabei

verborgen oft als roter Faden.

Gustav Mahler

Wie verhalten sich die erarbeiteten Kriterien bei einem so untypischen

Sonatensatz wie dem Kopfsatz der dritten Symphonie in d-Moll von

GustavMahler? Ist von der dargelegtenDynamik desWienerklassischen

Sonatensatzes noch etwas aufzufinden?

Auf die Introduktion folgt ab Takt 25 eine höchst zerklüftete Haupt-

themen-Zone, der man durch die Reduktion auf eine Pulsation nicht

gerecht zu werden scheint. Vielmehr lebt dieser Hauptthemenkomplex

von insgesamt sieben (!) charakteristischenMotiven und Einstellungen,

die allesamt den Ausgangsakkord, den d-Moll Dreiklang, auf je eigene

Weise inszenieren. Mit jeder Gestalt wird er auf andere Art und farbig

instrumentiert in Erregung versetzt, durch überlange Vorhalte, durch

Leit- oder Nebentoneinstellungen, äusserste rhythmische Präzision

mittels Tonrepetitionen oder spieltechnische Trübung, durch farblich

11 Vgl. S. 106.
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wirksameTriller oder gar harmonischenNiemandsländernmitGlissan-

di, die sich aus Distanz erst allmählich wieder in den Tonikadreiklang

zurückarbeiten. Dieser Zone insgesamt eine Pulsation zuzuordnen, ist

so gesehen abwegig. Allerdings zeigt sich der Wert der ganzen Note als

Folie im Hintergrund all dieser Motive. Keines der sieben Motive ist in

einemkleineren Puls konzipiert.Gleich einemMobile formieren sich im

erstenThemenkomplex die verschiedenen Gestalten undMotive immer

wieder neu über die Dauer von mehr als 100 Takten. Die Zeit fliesst

langsam und teils stockend.

Die Überleitung beginntmit Takt 132 undmündet in Takt 164 bereits

indieWiederholungder erstenHauptthemenzone.Mahler verzichtet an

dieser Stelle auf die zweite und dritteThemengruppe, zu viel hat sich bis

zudiesemPunkt schonereignet,als dassderSatzunddamit dieRezipie-

renden noch aufnahmebereit wären.Der Halbepuls als Folie für die ver-

schiedenenMotive ist jedoch unüberhörbar in der Überleitung. Bemer-

kenswert ist auch das Verhältnis der Ausdehnungen: das Hauptthema

dauert 107 Takte, die Überleitung gerade noch 32 Takte. Die Verjüngung

in der Ausdehnung der beiden Teile der ersten Exposition ist auffällig.

Mit der Wiederholung der Exposition erscheint eine verkürzte

Wiederkehr des Hauptthemenkomplexes, wodurch die Symphonie an

Schwung gewinnt.DieHauptthemenzone ist reduziert auf 61 Takte, ehe

die nur mehr 29 Takte umfassende Überleitung (T 225) einsetzt und in

Takt 254 in den Seitenthemenkomplex auf der Tonikaparallele in F-Dur

führt. Das Seitenthema umfasst lediglich 19 Takte und steht im Halbe-

puls. Die Verjüngung der Formteile bis zu diesem Zeitpunkt spricht für

sich. Mit Takt 273 tritt die Musik in die Zone der Erörterung und mit

ihr in eine sich immer mehr zuspitzende Emphase, die sich schliesslich

mit dem Posaunen-Einsatz und dem Beginn der Durchführung in Takt

369 entlädt. Davor allerdings wird schrittweise der Viertelpuls aktiviert.

Eine kadenzierende Schlussgruppe vermeidet Mahler, um den Satz als

Ganzes im Fluss zu halten. Am ehesten könnte die Motivik in Takt 315

diese Funktion übernehmen. In den Takten 317–330 macht sich denn

auch der Viertelpuls am kräftigsten hörbar, ehe ein Nebeneinander von

Halben und Vierteln ab Takt 331 für die Rückführung zum langsameren

Puls für den Durchführungsbeginn besorgt ist.
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So zerklüftet dieMusik sich auch zeigenmag,die SpurenderWiener

klassischen Sonatenexposition sind ihr eingeschrieben und prägen den

symphonischen Gang auch in dieser spätromantischen Schöpfung.

AndiesemPunktwäre zu erforschen,ob ausdemklassisch-romanti-

schen Verkürzungsdenken ein kompositorisches Prinzip erwachsen ist,

das sich in Kompositionen unterschiedlichster Art niederschlagen kann

und sich manifestiert als innere Dramatisierung der Form. Die gewähl-

ten Beispiele von Schubert bis Mahler lassen erahnen, dass in der Mu-

sik derRomantik in unzähligenWerkendie Technik derVerkürzungund

Verdichtung derWiener Klassiker in stets neuer Ausprägungweiterlebt.

Die Sonatenformen mögen sich zersetzen, ihre Formteile zergliedern,

das Gerippe der thematischen Themenverhältnisse aber ist erstaunlich

oft getragen vom rhythmisch-metrischen Mittel der Verkürzung sowie

der formalen Konzeption von statisch-thematischen Pfeilern mit ver-

mittelnden und intensivierenden Zwischenzonen.Das dramatische Ge-

spür bietet denKomponierendenRaum für stets frische Inszenierungen

der zweifachenÜbersetzungdes innerenTempos.Allerdingsbekommen

indiesemZuge auchandereStrategienwieDehnungoderAuflösungder

musikalischen Zeit eine immer wichtigere Bedeutung. Denn fast par-

allel mit der Ausbildung der Verkürzungsstrategien der musikalischen

Zeit in der Wiener Klassik beschäftigt die Komponierenden Weitung,

Dehnung und Verlangsamung als Reaktion auf die Verkürzungsstrate-

gie.Überhauptwerdendie Eingriffe in die rhythmisch-metrische Struk-

tur immer vielfältiger und reicher. Dies bietet reiche Nahrung für viele

weitere Untersuchungen, denn gar reichhaltig und vielgestaltig sind die

Phänomene, die sich, auch als Folge der inneren Dramatisierung, in der

Sonatenexposition entwickelt haben.
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